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NeuStart mit perspektiven
Es gibt viele Gründe, beruflich noch einmal so richtig durchzustarten - auch für Menschen, die bereits 

ihren 30. oder 40. oder sogar den 50. Geburtstag gefeiert haben. Wichtigste Voraussetzung: man muss 

wollen und wissen, dass dabei auch Hindernisse zu überwinden sind.

Auch der zweite Weg  . .
 . 

Die Gründe für eine zweite Ausbildung - 
oder eine erste Ausbildung im fortgeschrit-
tenen Alter - sind vielfältig: Ein Wieder-
einstieg in das Arbeitsleben nach langer 
Familienpause oder man ist im derzeitigen 
Beruf mehr als unglücklich. Manchmal 
ist es auch einfach nur an der Zeit, einen 
Neuanfang zu wagen. Mit einer Ausbildung 
im Alter lässt sich der Wunsch auf einen 
Traumjob erfüllen. Schließlich ist es nie zu 
spät, die eigenen Träume zu realisieren.
Der Wiedereinstieg in den erlernten Beruf 
ist für viele  Frauen – in deutlich weni-
ger Fällen sind es auch Männer – jedoch 
schwierig, denn die Berufswelt hat sich 
rasant weiterentwickelt. Vielleicht ist der 
bisherige Beruf aber auch schlichtweg 
überlaufen, bietet heute keine spannen-
den Perspektiven mehr oder hat sich stark 
gewandelt. Wer nach einer längeren Auszeit 
wieder in die Arbeitswelt einsteigen will, 
dem bietet sich mit einer Ausbildung im 
Alter daher eine interessante Option und 
tolle neue Ansätze.
Grundsätzlich lässt sich eine Ausbildung 
für ältere Erwachsene in jedem Bereich 
machen. Das Gesetz ist in diesem 
Punkt nämlich auf ihrer 
Seite. Das heißt, 
aufgrund des 

Alters darf niemand diskriminiert werden. In 
der Praxis aber bieten bestimmte Bereiche 
besonders gute Chancen auf einen Ausbil-
dungsplatz. Dazu gehören beispielsweise 
Pflege, Soziales und Dienstleistungen.
In den genannten Bereichen werden 
nämlich händeringend Fachkräfte ge-
sucht, so dass viele Unternehmen gerne 
auf erfahrene Unterstützung wie etwa Ü40 
beziehungsweise Ü50-Azubis zurückgreifen. 
Gerade in der Pflege und im Sozialsektor 
ist das Alter sogar ein großer Vorteil und 
kein Handicap, sei es beispielsweise als 
Gesundheits- und Krankenpfleger*innen 
oder Alltags- und Demenzbetreuer*innen. 
Denn Lebenserfahrung ist ein Pluspunkt, 
wenn ältere und kranke Menschen betreut 
werden müssen.
Wer bisher schon gearbeitet und gutes 
Geld verdient hat, möchte und 
kann natürlich auch bei  
einem Neustart 
nicht auf 
eine 

ausreichende Bezahlung verzichten. Mit 
ein bisschen Glück springt die Agentur für 
Arbeit mit ins Boot und stockt das Ausbil-
dungsgehalt auf.
Die Arbeitsagentur bezuschusst das Ausbil-
dungsgehalt allerdings nur, wenn eine der 
folgenden Voraussetzungen erfüllt sind: Es 
besteht noch kein Berufsabschluss. Oder: 
Im erlernten Beruf bestehen keine Chancen 
mehr am Arbeitsmarkt. Oder: Der erlernte 
Beruf kann aus gesundheitlichen Gründen 
nicht mehr ausgeübt werden.
Achtung: Wurde bislang Hartz IV 
bezogen, fällt diese Unter-
stützung weg.

Liebe Leser*innen 

Seit unserer letzten Ausgabe ist viel geschehen, der Sommer ist vorbei und die Corona-Situation sieht noch ernster aus als im Frühjahr. 
Wir haben uns trotz alldem nicht unterkriegen lassen und auch in dieser Ausgabe einige interessante Themen gefunden über die wir gerne sprechen 
würden. Zunächst einmal hat sich das BIWAQ Team durch mich, Maxi Schilling, wieder verstärkt. Ich freue mich sehr auf diese Aufgabe und darauf, 
ein Teil von etwas ganz Großem zu sein!
Zurück zu unserem Stadtteiljournal: Wir wollen in dieser Ausgabe auch über Weihnachten und Silvester sprechen und darüber, wie beide Ereignisse 
unter Corona stattfinden können. Einige Tipps haben wir dazu auch und bieten zudem konkrete Hilfestellung für das „in Kontakt bleiben“ via Computer 
& Smartphone in unserem Café Online und in unseren Kursen im Medienwerk an – Angelika Hippner und Sarah Wolf gilt für ihre tatkräftige und immer-
währende Unterstützung der Teilnehmenden* mein Dank!
Und weil Weihnachten ja bekanntlich auch immer die Zeit der Geschenke ist, sind Sie hier bei Q-Prints an der perfekten Adresse. Von süßen Leckereien,
herzhaften Aufstrichen, individuellen Karten und kreativen Drucken auf Taschen und Kleidung bleibt hier kein Wunsch offen – kommen Sie gerne in der
Simmlerstraße 10 vorbei und besorgen Sie sich Ihr ganz individuelles Geschenk.
Übrigens: Das „Zifferblatt“ ist jetzt auch online zu finden und dafür möchte ich mich ganz herzlich bei Angelika Pretz für ihre tolle Arbeit und
Jonas Schilling für seine schnelle und effektive Hilfe bedanken – großartig gemacht!
Nun wünsche ich Ihnen viel Spaß beim Lesen und freue mich auch über Zusendungen mit Anmerkungen, Themenvorschlägen oder über Ihre Mitarbeit.

Schauen Sie vorbei: www.stadtteiljournal-zifferblatt.de

Foto: nathan-dumlao-unsplash

Fortsetzung >

Foto: christina-wocintechchat-unsplash
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ührt zum Ziel !

Auch im Bereich der Agentur für Arbeit 
in Pforzheim und der Umgebung gibt 
es Auszubildende in höherem Alter, wie 
Pressesprecher Stefan Gauß, bestätigt. 
„In diesem Jahr wurden bisher rund 420 
Umschulungen bewilligt, die Hälfte davon 
waren Beschäftigte und Arbeitslose über 
35 Jahre.“ Wir haben weiter nachgefragt:
Bis zu welchem Alter bekommt 
ein potenzieller Auszubi 
Finanzierungsbeihilfen?
Für eine reguläre Ausbildung kann 
Berufsausbildungsbeihilfe gewährt 
werden, wenn die Voraussetzungen 
vorliegen. Diese ist altersunabhängig. 
Besteht ein Anspruch auf Arbeitslosengeld 
und wird die Ausbildung in verkürzter 
Form durchgeführt, so kann das 
Arbeitslosengeld während der verkürzten 
Ausbildung („Umschulung“) gezahlt 
werden. Für Beschäftigte in Betrieben 
kann der Arbeitgeber einen Zuschuss 
zum Arbeitsentgelt erhalten, wenn 
der Arbeitnehmer für die Dauer der 
Qualifizierung freigestellt wird.
Gibt es hier Unterschiede zwischen 
Erst- und Zweitausbildung?
Grundsätzlich besteht die Möglichkeit, 
Berufsausbildungsbeihilfe auch 
für eine Zweitausbildung 
zu erhalten. 
Voraussetzung 
ist, dass 

die Vermittlungschancen im bisherigen 
Beruf nicht gegeben sind, diese aber bei 
der Zweitausbildung vorhanden sind.
Welche Bereiche bieten sich 
für eine Ausbildung auch im 
fortgeschrittenen Alter an?
Alle Berufe, in denen eine hohe Nachfrage 
an Arbeitskräften besteht: Etwa Erzieher/ 
Kinderpfleger , Pflegefachmann/frau , 
Berufe des Handwerks, gewerbliche Berufe 
in der Industrie oder auch IT-Berufe.
Wie unterstützt die Agentur für 
Arbeit potenzielle Auszubildende 
im fortgeschrittenen Alter? Wo 
können sich diese informieren?
Für Beschäftigte und Arbeitslose besteht 
die Möglichkeit im Rahmen einer (meist 
verkürzten) sogenannten „Umschulung“, 
einen Ausbildungsabschluss zu erlangen. 

Diese kann entweder in einem Betrieb 
(mit Besuch der Berufsschule) 
oder überbetrieblich bei 
einem Bildungsträger 
durchgeführt 
werden.

Gefördert werden Maßnahmekosten, 
Fahrtkosten, Kinderbetreuungskosten 
und (sofern ein Anspruch besteht) 
wird das Arbeitslosengeld bei 
beruflicher Weiterbildung oder 
ein Arbeitsentgeltzuschuss an den 
Arbeitgeber (bei Beschäftigten) gezahlt. 
Eine Durchführung in Teilzeit ist möglich 
und gerade für Frauen mit Kindern 
interessant. Ob eine Förderung in 
Frage kommt, erfordert stets eine 
individuelle Beratung. Diese 
kann auch telefonisch 
erfolgen.

Gelungene Beispiele

Foto: nathan-dumlao-unsplash

Text: RB

Interview mit 

Marcel Drewelow, 34 Jahre, alleinerziehender Vater

Was für eine Ausbildung machen Sie? Wie lange dauert diese?
Ich mache seit September 2019 eine zweijährige Ausbildung zum staatlich aner-
kannten Alltagsbetreuer bei der Else-Mayer-Schule (EMS) in Pforzheim.

Gab es davor schon eine Ausbildung?
Da ich in jungen Jahren Vater geworden bin, musste ich schnell Geld verdienen, 
und habe direkt in Vollzeit bei einer Zeitarbeitsfirma gearbeitet und somit leider 
keine Ausbildung gemacht.

Was ist der Grund für die derzeitige Ausbildung?
Da meine Söhne jetzt in einem Alter sind (15 Jahre und 12 Jahre), wo Freunde 
und Mädchen interessanter werden, dachte ich mir, es ist auch mit 34 Jahren 
noch nicht zu spät, eine Ausbildung in meinem Traumberuf als Pflegefachmann 
zu machen. Bei der Suche im Internet bin ich auf die EMS aufmerksam geworden. 
Da ich mit der bestandenen Ausbildung zum Alltagsbetreuer bei der EMS auch 
meinen Hauptschulabschluss bekomme, und ich dadurch nah am Pfleger bin ist 
dies meine 1. Station zum Pflegefachmann.

Welches Ziel verfolgen Sie damit?
Die Schule ist meine erste Station zum Pflegefachmann. Kommenden September 
beginne ich die einjährige Ausbildung zum Pflegehelfer und danach direkt die 
dreijährige Ausbildung zum Pflegefachmann.

Wo liegen Hindernisse/Schwierigkeiten (z.B. Finanzierung oder Ähnliches)?
Natürlich ist es mit Kindern schwer, aber ich erhalte wirklich tolle Hilfe von allen 
Mitarbeitenden und Lehrern*innen der EMS. Zudem bekomme ich auch Unter-
stützung von verschiedenen Trägern, wie beispielsweise dem Arbeitsamt.
Ich bereue nicht eine Sekunde und werde jetzt mit 34 nochmal richtig durchstar-
ten - und im Juni 2025 halte ich dann mein Examen in den Händen.

Denn sie wissen, was sie tun
Es ist nie zu spät, eine Ausbildung zu machen. Klingt leichter gesagt als getan, oder?! 

Aber es gibt sie, diejenigen, die auch im späteren Alter eine Ausbildung wagen. Sei es, 

um eine verpasste Chance früherer Jahre jetzt zu nutzen oder um sich beruflich umzuorientieren 

oder um seinen Traumjob zu realisieren, wie die folgenden Beispiele zeigen.

Bettina Stehle, 38 Jahre, 

freut sich darauf, „bald in ihrem neuen Beruf arbeiten zu können“. Sie geht ebenfalls in die Else-
Mayer-Schule (EMS) und steht mitten in der zweijährigen Ausbildung zur Alltagsbetreuerin. 
Bettina Stehle hatte zwar schon eine Ausbildung als Gärtnerin im Zierpflanzenbau 
absolviert,„doch jetzt möchte sie sich neu orientieren.“ Unterstützung erhält sie dabei von ihrem 
Mann. „Unter anderem übernimmt er die Erziehung der Kinder.“ Als Hindernis, beziehungsweise 
Schwierigkeit, nennt Bettina Stehle „noch mal von vorne mit einer Ausbildung zu beginnen. Und 
das Amt zu überzeugen, dass man auch den Willen zu einer weiteren Ausbildung hat.“
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Goldener Anker | Felsenstraße 2 | Pforzheim / Dillweißenstein

Öffnungszeiten: Mo, Mi bis fr 11 - 14 Uhr + 17 -19 Uhr, Sa + So 11 - 19 Uhr 

www.goldener-anker-weissenstein.de | 07231 - 28008770

Hier können Sie die Geschenke erwerben:
Copyshop | Belfortstraße/Ecke Simmlerstraße 10 | Pforzheim

Öffnungszeiten: Mo bis Fr 10 - 16 Uhr 

www. q-laden.com | 07231 - 56603-596

Weihnachten steht vor der Tür und Sie möchten Ihren Liebsten 
eine kleine Freude machen. Aber Sie wissen noch nicht, was 
passend wäre. Dann sind Sie bei uns genau richtig.

Warum? Hier warten schöne Lichtsterne und bunte Weihnachts-
dekorationen auf Sie. Und das Beste: Die Produkte sind in 
Handarbeit gefertigt. Mit viel Liebe und Geschick basteln unsere 
Teilnehmer*innen individuelle Stücke, die weihnachtliche 

SchÖne Geschenke? Gesucht! Gefunden!

Atmosphäre mitbringen. Für jedes Alter und für jeden Anspruch gibt 
es etwas Passendes.
Und wer nicht an Weihnachtsprodukten interessiert ist, findet bei 
uns auch nicht-saisonale Geschenke: Individuell bedruckte T-Shirts, 
handgefertigten Mund-Nasen-Schutz, Marmeladen, Chutneys und 
noch viel mehr. All diese Produkte können Sie vor Ort kaufen. 
Kommen Sie vorbei und überzeugen Sie sich selbst! 
Hier leuchten garantiert nicht nur Kinderaugen.

    „Weihnachten ist die schöne Zeit,   wo Kinderaugen leuchten weit …“ (M. Lang)

Text: TN

Schürzen_14-23€

Ofenhandschuhe_4€

Fröbelsterne_klein 2€_groSS 2,50€

schlafmaske_7€

3D Sterne_mit schachtel_9€/12€/15€ 

kissenbezug_klein 9€_gross 14€

kosmetiktasche_klein 5€_mittel 7€_gross 12€

karten_ab 3,50€

Adventstüte_5€ 
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Kuriose_Fakten_zu_Weihnachten_und_Silvester
Schnelle Korken und 370 Gramm mehr Gewicht
Zahlen lügen nicht – oder doch? Die statistischen Daten rund um 
Weihnachten und Silvester zeigen Erstaunliches und Kurioses, Lustiges 
und Nachdenkliches – und werden wohl doch in diesem Jahr ganz anders 
ausfallen.
Es ist doch immer wieder dasselbe: Wir essen zu Weihnachten das Übliche 
und ziehen zum Jahreswechsel Bilanz. Doch in diesem Jahr könnte diese 
Periode anders ausfallen, schließlich spüren wir verstärkt in der Adventszeit 
die Veränderungen durch Corona. Also werden auch die Zahlen für die 
Statistik in diesem Jahr vielfach andere Werte als üblich zeigen: keine 
Weihnachtsmärkte, keine Vereins- oder Betriebsfeiern, verändertes 
Weihnachts-Shopping. Was bislang – von Essen über Geschenken bis hin 
zu sozialem Verhalten rund um die besondere Jahreszeit - die Regel war, 
zeigt die folgende Auflistung:

FU
N

 FA
CT

S

   Schoko-Weihnachtsmänner 
sind der Hit

Jeder liebt sie! Jeder will sie! Jeder kauft sie! 
Wir sprechen hier von den beliebten Schoko-
Weihnachtsmännern! 
Im letzten Jahr wurden davon 144.000.000 
produziert.

Selbstgemachtes kommt gut an

Viele Frauen, genauer gesagt zwölf Prozent 
von ihnen, wünschen sich tatsächlich etwas 
Selbstgemachtes zu Weihnachten, doch 
nur 8,4 Prozent der Männer schenken es 
ihnen auch.

Wir wollen 
weiße Weihnachten

Und zwar jedes Jahr! Wir alle 
wünschen uns weiße Weihnachten 
– aber nur vier Mal in den letzten 

30 Jahren gab es Schnee an 
Heiligabend.

Sprudelnder Umsatz

Sekt und Champagner werden an Silves-
ter sehr viel getrunken. Rund 1,6 Milliarden 
Euro erwirtschaften deutsche Sektherstel-
ler im Jahr – 18 Prozent davon verdienen 
sie über Silvester. Der Alkoholkonsum 

steigt.

Nur die Hälfte der 
Deutschen bekommt es

Viele halten Weihnachtsgeld für selbst-
verständlich. Ist es aber leider nicht! 
Denn nur 54 Prozent der Deutschen 

erhalten Weihnachtsgeld.

Warum wir Weihnachten feiern

Zehn Prozent der Deutschen wissen nicht, 
warum Weihnachten gefeiert wird. Obwohl es 
eigentlich jeder in der Schule mal gelernt haben 
sollte, vergessen es die meisten Menschen. 

Also nochmal für alle: Weihnachten ist das 
Fest der Geburt Jesu.

Ganz schön schnell

Ein Sektkorken hat eine Geschwindigkeit von 40 
km/h – theoretisch könnten sie noch schneller sein. 
Denn warm und geschüttelt nehmen knallende 
Sektkorken eine Höchstgeschwindigkeit von bis 

zu 100 Kilometern die Stunde ein.

Männer wollen Technik

Aha: 34,4 Prozent der Männer wünschen sich 
Technik- und Elektrogeräte zu Weihnachten. Das 
müsste die Ehefrau doch eigentlich wissen, oder? 
Doch nur ein Viertel der Frauen erfüllen ihren 
Männern diesen Wunsch.

Frauen wollen Parfüm

Schon wieder? 27,5 Prozent der 
Frauen wünschen sich Parfüm zu 
Weihnachten, aber nur ein Drittel 
der Männer schenkt es ihnen auch.

370 Gramm 
mehr an Weihnachten

Weihnachtsbrunch bei Mutti, Lunch bei der 
Schwester und abends gibt es zuhause ein 
tolles Drei-Gänge-Menü … essen, essen und 
nochmal essen – wie soll man so sein Gewicht 
halten? Die meisten Deutschen schaffen das 

gar nicht und haben nach Weihnachten 
im Schnitt 370 Gramm mehr auf den 

Hüften.

Die meisten Kinder 
werden in der Weihnachtszeit gezeugt

Um Weihnachten herum werden statistisch 
gesehen die meisten Kinder gezeugt – denn im 
September werden die meisten Kinder (neun 

Prozent) geboren.

  
Teures Silvester

Die bunte Knallerei gehört für viele zum 
Jahreswechsel dazu. Laut einer Umfrage 

aus dem Jahr 2019 im Auftrag der Deutschen 
Presse-Agentur, gibt jeder Zehnte für seine 
Silvesterböllerei durchschnittlich 50 Euro und 
mehr aus. Drei Prozent der Befragten lässt sich 
den Knall-Spaß sogar richtig etwas kosten: 

Sie zahlen demnach mehr als 100 Euro.

An Weihnachten fließt viel mehr 

Alkohol, als an anderen Feiertagen. Ob auf 
Weihnachtsmärkten, in Restaurants und Kneipen 
oder sogar zuhause – der Alkoholkonsum der 
Deutschen steigt im Dezember um 36 Prozent.

Siebeneinhalb 
Weihnachtsbäume zu Hause

Jedes Jahr werden knapp 300 Millionen 
Weihnachtsbäume in ganz Deutschland 
verkauft. Wenn diese Bäume nur an 

private Haushalte verkauft werden 
würden, hätte jeder Haushalt 7,5 

Bäume zuhause stehen.

Auf der Suche nach dem 
idealen Geschenk für den Partner

Er wünscht sich nichts? Sie weiß nicht, was sie 
will? Den Partner zu beschenken ist für viele 
Menschen die größte Herausforderung. 19 
Prozent der Befragten sind der Meinung, dass 

das am schwersten ist und die meiste Zeit 
in Anspruch nimmt.

An Heiligabend gibt’s Würst-
chen mit Kartoffelsalat

Tradition kommt auf den Teller: Ein Vier-
tel aller Deutschen isst an Heiligabend 
Würstchen mit Kartoffelsalat.

FUN FACTS

Foto: kevin-mueller-unsplash

Text: RB
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Derzeit ist viel die Rede davon, Weihnachten und 
den Jahreswechsel mit möglichst wenig Menschen 
zu feiern. Aber man kann diejenigen, die nicht dabei 
sein können, per online-Schaltung dazu zu holen. 

Doch wie funktioniert das? 

Wie kann der beste Freund über den Bildschirm 
mitfeiern? 

Wie können Opa und Oma oder die fehlenden 
Enkelkinder dazu geschaltet werden?

Genau das und noch einige weitere technische 
Lösungen erklären die Macher des „Café online“ 
im Quarz in der Simmlerstraße 10. 

Immer freitags von 10 bis 13 Uhr.

Kontakt: Sarah Wolf 07231 - 56603-565 | Maxi Schilling 07231 - 56603-583

Alles_anders_Kreative_Festtage
Wie wir trotz Einschränkungen zu neuen 
Weihnachts-Ritualen finden können

Punsch auf dem Weihnachtsmarkt, das Dinner 
mit der ganzen Familie: Viele Traditionen wird 
es in diesem Jahr nur eingeschränkt geben. Wie 
können wir uns trotz Corona ein schönes Fest 
machen?

Betriebsfeiern, Adventssingen, die Besuche der 
Verwandschaft: Die Weihnachtszeit geht für 
viele Familien üblicherweise mit einer Menge 
Termine und Traditionen einher. Durch die 
Corona-Pandemie wird das in diesem Jahr 
anders sein. Gibt es also ein Weihnachten in der 
Light-Variante – höchstens halb so schön wie 
sonst?

Auf keinen Fall, findet etwa die Autorin Nathalie 
Klüver: „Dass die Weihnachtszeit in diesem Jahr 
ganz anders ist, muss nicht unbedingt negativ 
sein. Schließlich fällt eine Menge Stress weg.“ 
Denn weniger Termine können auch entlasten. 
Fallen Anstandsbesuche und Pflichttermine 
weg, kann das für spürbare Entlastung sorgen. 
Das schafft Raum, um sich in Ruhe zu fragen: 
Welche Weihnachtstraditionen mögen wir 
wirklich? Welche Traditionen halten wir 
vielleicht nur aus einem Verpflichtungsgefühl 
heraus aufrecht?

„So können Eltern und Kinder gemeinsam 
zusammentragen, was sich jeder für dieses 
besondere Weihnachtsfest wünscht“, sagt 
Melanie Gräßer, Psychotherapeutin für Kinder, 

Jugendliche und Erwachsene. Auf diese Weise 
kann man sich von dem Fest, wie man es vorher 
kannte, verabschieden und sich neuen Dingen 
öffnen.

Frust der Kinder ernst nehmen
Und dennoch: Gerade für Kinder kann der 
Frust groß sein, wenn geliebte Traditionen 
ausfallen oder die Oma an den Feiertagen nicht 
kommen kann. „Weihnachten ist schließlich ein 
sehr emotionales Fest“, sagt die Kinder- und 
Jugendlichenpsychotherapeutin Katharina 
Schiersch. „Wichtig ist, dass sich Eltern in ihre 
Kinder einfühlen – und anerkennen, dass es 
eben traurig ist, wenn bestimmte Traditionen in 
diesem Jahr nicht stattfinden können.“
Dabei gibt es auch in Zeiten von Corona viele 
Wege, ein wohlig-warmes Weihnachtsgefühl 
zu erzeugen. Schiersch rät dazu, sich in den 
Wochen vor Weihnachten umso mehr Zeit fürs 
gemeinsame Basteln, Entdecken, Singen oder 
auch Backen zu nehmen.

Neues ausprobieren
Dieses Jahr ist dabei ein guter Anlass, Neues 
auszuprobieren – auch kulinarisch. Es müssen 
schließlich nicht immer die klassischen 
Vanillekipferl sein. „Auch Marzipan, Bonbons 
und geröstete Mandeln lassen sich einfach zu 
Hause herstellen“, sagt Schiersch.

Besondere Erlebnisse entstehen auch dann, 
wenn Aktivitäten drinnen und draußen ver-
bunden werden. „Viele Weihnachtsgeschichten 
spielen im Tierreich – da spricht es Kinder 

besonders an, wenn man diese Geschichten 
mit auf den Waldspaziergang nimmt“, schlägt 
Schiersch vor. Und auch das Adventssingen 
lässt sich in die eigenen vier Wände holen 
– warme Füße sind dabei ein positiver 
Nebeneffekt.

Kontakt zur Familie halten
Weihnachten gilt als Fest des Miteinanders. 
Wie lassen sich Nähe und Verbundenheit 
schaffen, wenn die Familie nicht an einem 
Tisch sitzen kann? „Ich kann mir gut vorstellen, 
dass in diesem Jahr Briefe und Karten an Wert 
gewinnen“, sagt Klüver.
So können Familien in der Vorweihnachtszeit 
Päckchen für die Liebsten packen, in denen 
auch selbstgebackene Kekse Platz finden. Und 
an den Weihnachtstagen selbst? So müde 
viele von den ganzen Videokonferenzen auch 
sind: Zum Fest können virtuelle Treffen für 
Verbundenheit sorgen.

Platzhalter für Oma und Opa finden
Selbst das Krippenspiel im heimischen 
Wohnzimmer kann durch Zoom, Skype und 
Co. vor den Augen der gesamten Familie 
stattfinden. Gerade für Kinder kann es tröstend 
sein, eine Art Stellvertreter*in für die fehlenden 
Verwandten an der Weihnachtstafel zu 
platzieren. „Wenn die Großeltern nicht kommen 
können, kann man stellvertretend für sie ein 
Foto oder Kuscheltiere auf dem Tisch aufstellen, 
so dass sie doch irgendwie dabei sind“, schlägt 
Gräßer vor.  

                Voll dabei   –   Hilfe im „Café Online“

Wegen der Coronavirus-Pandemie fordern Innenpolitiker und 
Polizei-Gewerkschafter ein Böller-Verbot an Silvester. Zum Feuerwerk 
gesellten sich rasch Alkohol, Personengruppen und Partystimmung 
- und das sei nicht angesagt, sagte der Vorsitzende der Deutschen 
Polizeigewerkschaft, Rainer Wendt.
Pforzheim dagegen scheint beim Thema eines generellen 
Böllerverbots noch unentschlossen (Stand Redaktionsschluss 
Mittwoch, 2. Dezember). Dagegen haben andere Städte – unter 
anderem auch Stuttgart - bereits am 20. November die Lunte 
gelöscht und das Silvesterfeuerwerk verboten. In der Stuttgarter 
Innenstadt, innerhalb des City-Rings und auf weiteren belebten 
Plätzen gilt ein Feuerwerksverbot. Der Konsum von Alkohol ist in 
diesen Bereichen ebenfalls untersagt. Das Verbot sei aus Gründen der 
Sicherheit und des Infektionsschutzes erlassen worden, so die Stadt 
Stuttgart.
Man wolle das neue Jahr nicht mit einer Infektionswelle starten, sagte 
Noch-Oberbürgermeister Fritz Kuhn (Grüne). „Wilde Feierei und 
Böllerei müssen dieses Jahr wirklich nicht sein.“ Wegen der Corona-
Pandemie hatten einige Innenpolitiker und Polizei-Gewerkschafter ein 
generelles Böllerverbot an Silvester gefordert - damit das Virus sich 
nicht unter Feiernden verbreitet. Ein weiteres Ziel sei, ausreichende 
Kapazitäten für Covid-Patienten in den Kliniken bereitzuhalten.
Die Länderchefs und Bundeskanzlerin Angela Merkel (CDU) 
hatten Ende November beschlossen, dass Silvesterfeuerwerk auf 
belebten Plätzen und Straßen untersagt wird, um größere Gruppen 
zu vermeiden. Die örtlichen Behörden sollen die betroffenen 
Plätze und Straßen bestimmen. Grundsätzlich wird „empfohlen“, 
zum Jahreswechsel auf Feuerwerk zu verzichten. Ein Verbot des 
Feuerwerksverkaufs soll es nicht geben.
Umfragen zeigten jedoch, dass eine große Mehrheit der Bürgerinnen 
und Bürger ein Verbot oder zumindest eine Einschränkung der 
privaten Böllerei befürworte, sagte Olaf Bandt, Vorsitzender des 
Bunds für Umwelt und Naturschutz Deutschland (BUND). Große 
Handelsketten hätten bereits reagiert und wollten Feuerwerk aus 
ihrem Sortiment nehmen. Es gehe nicht um totalen Verzicht, sondern 
um vorsorgliches Handeln.

Lunte gelöscht – Böller-
verbot an Silvester?

Fotos: rodolfo-marques / leonard-von-bibra-unsplash
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Das ZIFFERBLATT ist jetzt online  –  www.stadtteiljournal-zifferblatt.de
Warum eine Website und warum genau jetzt?
In Zeiten von Corona sind wir alle wieder mehr zu Hause und nicht täglich beim Bäcker, in der Stadt oder in 
unserer schönen Cantina, deshalb genau jetzt! Wir wollen trotzdem unsere Reportagen aus Pforzheim an Sie 
weiter tragen und haben uns deshalb der spannenden Herausforderung gestellt eine Website zu erstellen. 

Die Vorteile einer Website:
▫▫ Bequem mit dem Laptop oder Handy das Stadtteiljournal von überall lesen
▫▫ Mehr Online-Kontaktmöglichkeiten für Sie
▫▫ Sie können rund um die Uhr Informationen über uns finden
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Zifferblatt online !

Schreiben und Gestalten für das Zifferblattjournal
▫▫ Machen Sie mit ?!

Kontakt: Angelika Pretz  07231 - 56603-561  |  Angelika Hippner 07231 - 56603-46


